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Politische Streifzüge.
D o n  d e r  Reichstagswahl. — Rolossale Flottenoermehrung.
— Die Spannung zwischen Amerika und Jap an .

Die Berliner „G e rm a n ia " , d a s  O rg a n  der Z e n tru m s-
riei schreibt lau t telegraphischer M e ld u n g , der Reichs- 

bnile'r Fürst von B ü lo w  gleiche einem  M a n n e , der 
rá freue, weil er ein B e in  gebrochen, aber m it heilem 
Kopfe davongekommen ist. M i t  der „ g ro ß en "  libera- 
ui, Partei bat es näm lich seinen Haken. T rotz der 
fa ltig en  N iederlage der S ozia ldem okraten  sind die 
Leralen auf die 59  K onservativen  angew iesen, um  
«ne Regierungsm ehrheit zustande zu bringen . O b  die 
«eqierung mit einer solchen heterogenen M eh rh e it g ro­
b e  Sprünge machen kann, von  einer oder der anderen 
rationalen F rage  abgesehen, ist noch nicht so ganz sicher, 
«e Londoner P resse sagt nach T eleg ram m en  vom  7. 
-chniar. die N iederlage der S ozia ldem okraten  w erde 
M  außerhalb D eutsch lands W id e rh a ll finden un d  
aus den Reden des K an z le rs  un d  des K aisers  könne 
man voraussagen, d aß  jetzt die gegenw ärtige M il i tä r ­
politik der deutschen R eg ie ru n g  fü r d a s  A u s la n d  zur 
Geltung kommen w erde. D ie  H a v a s a g e n tu r  sagt, v. 
W ow  werde im R eichstag eine treue M a jo r i tä t  von 
43 Mitgliedern haben. D a s  kann u n gefäh r stimmen, 
wenn man die K onservativen  mitrechnet, da Z en tru m , 
Polen Sozialdem okraten, Elsässer un d  W elfen  zusam­
men 176 Sitze haben . A ls  P a r te i  betrachtet bleibt 
das Zentrum die stärkste im R eichstag , da  es beinahe 
so viele Sitze ha t w ie die beiden größten der gegneri­
schen Parteien zusam m en. A lle  S tänkere ien  gegen d a s  
Zentrum sind w ie d a s  B e llen  des H ündchens gegen 
den Mond geblieben u n d  haben n u r  die eine W irkung  
gehabt, der W elt zu zeigen, w ie fest die O rgan isa tion  
W Katholiken D eutsch lands ist. D ie  P a r te i  geht steg- 
nich aus einem W ahlkam pfe hervor, in dem alle 
Trümpfe der G egn er ausgespielt w urden , in dem 
selbst die Regierung alle ihre K ra ft eingesetzt hat, um  
ihr einige Sitze abzuringen. E s  w äre  so schön gew e­
sen, e s 'h a t nicht sollen sein. D a s  Z e n tru m  läß t sich nicht 
an die W and drücken. V o n  den Hetzern und  Schim pfern  
wird der S ieg  der Z en tru m sp arte i a ls  solcher w ie der 
Faustschlag eines Riesen em pfunden w erden. D a s  
Hurrageschrei einiger B e rlin e r S tu d e n te n  un d  B e a m ­
ten kann an dieser Tatsache nichts ändern . D e r Z e n tru m s ­
turm steht unerschüttert da. D a s  Gekrächze der R ab en  
und Dohlen, der verunglückte W ah lb ries  B ü la w s , über 
den selbst die erste liberale Z e itu n g  H o llan d s  die S chale 
blutigen S po ttes  ausgegasten , die lächerlichen S chaum - 
lchlägereien des D rachentö ters D ern b u rg , die hochkoml- 
sche Kundgebung sogenannter K atholiken in  der „ K ö l­
nischen Z eitung" (jeder blam iert sich, so gut er k an n .) 
und das wüste Geschrei der liberalen P resse: a lles d as  
bat auch nicht einen S te in  des Z en tru m s tu rm es  m s  
Wanken bringen können un d  gegen d a s  Z en tru m  
war doch die R eichstagsau flö sung  anderster S te lle  ge­
lichtet. B ü low  kann insofern von Glück reden, a ls  er 
durch die unerw artete  N iederlage der S ozialdem okratie 
mit einem blauen A uge davongekom m en ist. N eueren 
Telegrammen zufolge soll die E rö ffn u n g  des Relchsta-

ges vom  14. F e b ru a r  au f den 19. verlegt w orden sein. 
D a s  weitere w ird  sich d ann  finden. D ie erste P e rso n  
des R eichstages, so meldet d a s  „Z . d. C ." . w ird  w a h r­
scheinlich H err Erzberger, M itg lied  der Z en trum sparte i, 
sein.

Nach V erlau tb a ru n g en  a u s  B e rlin  w ird die F irm a  
K ru p p  in K iel besondere S chiffsw erften  bauen , welche 
fü r die Konstruktion von Kriegsschiffen b is  2 5 0 0 0  
T o n n en  Deplazem ent berechnet sind. S o  meldet auch 
ein T elegram m  vom  28 . J a n u a r .  D a ß  der 
A u s fa ll  der R eichstagsw ahlen einen großen E in flu ß  
au f die Entwickelung der deutschen F lotte  au sü b en  w ird, 
kann w ohl keinem Z w eifel unterliegen. D er L ondoner 
„ S ta n d a r d "  schrieb schon gelegentlich der W ah len  vom 
25 . J a n . ,  der S ie g  der R egierung  sei ein schlagender 
B ew e is  dafür, daß  d as  deutsche Volk die Flottenpolitik 
des K aisers billige. Auch in französischen B lä tte rn  
tauchten ähnliche A eußerungen  auf. B estätig t werden 
dieselben durch einen Artikel des „R eichsbo ten", der 
eine ganz gewaltige F lo ttenverm ehrung in Aussicht

^ J m  J a h r e  1 9 0 7 , so schreibt d a s  B la tt , geht 
der erste Abschnitt unseres F lo ttenbaues zu E nde. B e ­
re its  schwimmen die letzten Linienschiffe der „Deutsch. 
land"-K lasse au f dem W asser; E nde des E ta ts ja h re s  
1 9 0 7  w ird  fü r die Entscheidung bereits mit den L in ien ­
schiffen „S ch lesien" und „S ch lesw ig-H olstein" und  den 
P anzerkreuzern „S ch arnh orst"  und  „G ne isen au"  zu 
rechnen sein. I n  absehbarer Z eit sind w ir im Besitz 
von 10  Linienschiffen von je 13 2 0 0  T o n n en  G roße  
un d  10, von welcher die H älfte 1 1 8 0 0 , die andere 
H älfte 1 1 1 5 2  T o n n en  g roß  ist. D azu sind die Schiffe 
sämtlich nicht zu alt, un d  w enn sie manchen neuen 
S chiffen anderer Seem ächte auch nicht gleichkommen, 
so stellen sie m it den vier veralteten S chiffen der B r a n ­
denburg-Klasse, den acht K üstenpanzern, acht P a n z e r­
kreuzern (F rü h ja h r  19 0 8 ) und  etw a 3 0  ganz brauch­
baren  Aufklärungsschiffen doch eine ganz gediegene 
M acht dar, au f welche gestützt die N a tio n  an  die A u s ­
fü h ru ng  weiterer A ufgaben  gehen kann.

D ie nächste dringlichste A ufgabe  ist die kräftige E in ­
leitung der neuen P eriod e  unseres F lo tten b au es ; die- 
se E in le itung  erfolgt im J a h r e  19 07 . Z w a r  sind be­
re its  zwei Linienschiffe der neuen 19000-Tonnenklasse 
un d  ein bedeutend vergrößerter Panzerkreuzer im J a h r e
19 0 6  bew illig t; ih r B a u  beginnt aber erst 1 9 07 . D a
19 0 7  weitere zwei Linienschiffe un d  ein Panzerkreuzer 
gefordert werden, sind diese sechs Schiffe 1907  auf 
S ta p e l zu legen. D ie R egierung  beabsichtigt aber, 
die großen K reuzer noch größer und  stärker zu machen, 
a ls  19 0 6  vorgesehen w ar. M a n  sprach von einem 
Kreuzer von 1 5 0 0 0  T onnen , die Baukosten w aren 
181/» M illion en  M ark , die fü r artilleristische und T o r- 
pedoarm ierung au f 9 M illion en  M ark  veranschlagt, 
a n t  den durch E ta t 1907  angeforderten Panzerkreuzer 
w erden aber 2 6  M illion en  M ark  fü r B a u  und 10>A 
M ü l  M a rk  fü r A rm ierung  verlangt. D anach m uß 
die R egierung  an  Schiffe von 2 0 0 0 0  T o n n en  G roße 
denken E s  'soll demnach im kommenden J a h r  eine 
ganz gew altig neue M acht auf S ta p e l gelegt w erden;

die N a tio n  hat n u n  die P flich t, d a fü r zu sorgen, daß  
kein äußerer und  innerer F em d  diesen P l a n  zu stören 
verm ag. W ir  betonen ausdrücklich, daß  w ir  nicht v ar- 
an  denken. S tim m u n g zu m ach en  fü r eine neue F lo tten - 
vorläge." Letzteres scheint die „ N ° rd d  A ll Z tg  zu 
besorgen, die sich M ü h e  gibt, den deutschen R e,chsbur- 
gern zu beweisen, daß  sie gegenüber den B ew o h n ern  
anderer L änder noch lange nicht genug S te u e rn  zahlen. 
U n s  Deutschen im A u s lan d e  kann eine tüchtige deutsche 
F lotte , n u r recht sein, w ie w ir d a s  schon in  unserem  
Leitartikel zu K aisers G eb u rts tag  betont haben D a- 
bei ha t m an aber durchaus keinen G ru n d , über d as  
Z entrum  herzufallen, wie d a s  von gewisser S e ite  so 
gerne geschieht, w enn diese V olkspartei a u s  wirtschaftlichen 
G rü n d en  nicht zu allem ohne w eiteres ja  sagt, w a s  die 
R egierung  in dieser Hinsicht an  G eldopfern  verlangt. D a s  
gilt besonders, w enn diese Lasten den S chu ltern  des 
kleinen M a n n e s  aufgebürdet w erden sollen.

E ine K abelm cldung a u s  B e rlin , welche besagt, daß  
die B eziehungen zwischen J a p a n  und  den V ereinig ten  
S ta a te n  sehr gespannte seien, so daß  m an in d iplom ati­
schen Kreisen glaube, es sei ernste G efah r eines K rieges 
zwischen den beiden L ändern  vo rhanden, ha t einiges 
Aufsehen gemacht. E s  w urde  schon d a rau f hingewiesen, 
daß  die Aussichen fü r O nkel S a m . im K riegsfa lle  
durchaus keine rosigen sind. D ie  J a p a n e r  sind sich a u ­
genscheinlich ih rer K ra ft bew ußt, w ie es ih r kühnes 
A uftreten  gegen die N ordam erikaner deutlich erkennen 
läß t. D ie einzige schwache S e ite  J a p a n s  stt der K o ­
stenpunkt. I n  K alifo rn ien  soll m an nach der L ondoner 
„T im e s "  allgem ein überzeugt sein, daß  J a p a n ,  sobald 
es sich finanziell erholt, den K rieg erklären w ird . V e r­
schiedene T elegram m e meldeten vo r einigen T ag en  
von  einem Uebereinkomm en, lau t welchem die S t r e i t ­
frage friedlich beigelegt sein sollte. Diese Berichte w a ­
ren jedenfalls verfrüht. W ie  neuerd ings verlautet, 
herrscht in W ash in g ton  ernste B eso rg n is . A u s  Tokio 
meldet ein T elegram m , daß  die Nachrichten von einem 
friedlichen A usgleich bezüglich der Z ulassung  japanischer 
Schulkinder in den S taa tssch ulen  K a lifo rn ien s  keine 
U nterlage haben. E in  V erbot der japanischen Gin W an­
derung w ird  gleichfalls dazu dienen, den N ationalsto lz 
der J a p a n e r  zu reizen. Diesen w ird  von den E n g lä n ­

d e r n  der Rücken gestärkt. J o h n  B u l l  hat es von je­
her gu t verstanden, die einzelnen M öchte gegen e in an ­
der zu w ürfeln . Auch ein K rieg zwischen J a p a n  und 
N ordam erika ist fü r E n g lan d  ein H erzenswunsch, w ie 
d a s  von verschiedenen europäischen Z eitungen  w ieder­
holt hervorgehoben w urde. D ie flum inenser Presse 
brachte in der letzten Z eit verschiedene Nachrichten, a u s  
denen sich ergibt, daß  in der amerikanischen Presse 
eine gewisse N ervosität zu T ag e  tritt. A u s  H on olu lu  
telegraphiert m an un term  5. F e b ru a r , daß  der D am pfer 
„ S ib e r ia ,"  der au f der F a h r t  nach S .  F ranc isco  in  
K alifo rn ien  begriffen ist, gegen 6 0 0  japanische E in w a n ­
derer an  B o rd  hat, un ter denen sich viele M ilitä rp e r­
sonen und zwei H auptleute befinden. I n  einem Bericht des 
G enerä ls  F unston , M ilitä rg o u v e rn eu rs  von K a lifo r­
nien, w ird  dargelegt, „d aß  ein energischer F e in d  sich 
leicht S .  F ran c isco s  bemächtigen kann." D ie J a p a n e r

sind M eister in  der S p io n a g e . S i e  w erden auch über 
diesen P u n k t w oh l a u f dem L aufenden  fein. W e n n  
Onkel S a m  keine B undesgenossen findet, w ird  er w oh l 
vo r den kecken J a p a n e r n  zum  Rückzug blasen müssen, 
w ie dieser aber geschehen soll, w enn  K a lifo rn ien  seiner 
A bn eigun g  gegen die J a p s  freien L a u f  läß t, ist eine 
F rag e , die nicht leicht bean tw orte t w erden kann.

Ausland.

F ran k re ich .
Ein Urteil über den Rulturkam pf.

D a s  O rg a n  der holländischen orthodoxen P r o t e s t a ^  
ten D e S ta n d a r d " ,  sagt u . a . : „N iem an d , der noch 
ein ' w enig S to lz  u n d  C harakterw ürde besitzt, w u rd e  
sich dare in  ergeben, w enn  m an ihn zuerst a u s  seinem 
H ause setzte un d  er d ann  in diesem gestohlenen H a u  e 
un ter der Aufsicht e ines H au sb ew ah re rs  seine Geschäfte 
erledigen ließe. L ieber d an n  noch in einer H ü tte  w o h ­
nen un d  a u f eigenem T e rra in  gearbeitet, a ls  sich eine 
kränkende D em ütig ung  gefallen lasten. D e r fü r  diese 
H ochhaltung eigener W ü rd e  errungene P r e i s  ist g roß  
G ehalt. P en s io n , P f a r r h a u s ,  S e m in a r , a lle s  w ird  
zum O p fe r gebracht. Z u  jedem O p fe r ist m an  bereit, 
n u r  nicht zur P re is g a b e  der geistigen S elbständigkeit 
der Kirche. S o  w ürde  jeder, der L alvin ist ist, hier 
L ande kämpfen, w enn  m an  hier einem gleichen A n ­
griff ausgesetzt w äre  . . . .  U nd  nichts könnte u n s  
zurückhalten, dem jetzigen Geschlechte in  Frankreich den 
Z o ll unserer Hochachtung vorzuenthalten , w enn  es stolz 
un d  m utig fü r  die S o u v e rä n itä t in  eigenem Kreise 
un d  fü r die geistige S elbständigkeit der O ffen b a ru n g  
des L eibes Christi in der Bresche steht nnd  die größ ten  
O p fe r d a fü r üb rig  hat. D ie Kirche ist keine irbtjche 
S tif tu n g , sie ist eine S tif tu n g  a u s  dem H im m el, durch eige­
ne K räfte  wirkend, eigenem Lebensgesetz gehorchend, le­
bend un te r einem eigenen K ön ig , der zur rechten H an d  G o t­
tes sitzt, und  es ist nichts m inder a ls  V erleugn ung  eigenen 
hohen C harakters, so oft eine Kirche, von welcher Konfession 
sie auch sei. um  des irdischen G u te s  sicher zu sem .ihre 
geistigen G ü te r in  den Schm utz wirft.^ N atürlich, bei 
den w eiteren Koseguenzen gehen w ir au se in an d er. 
W ir  unserseits jubeln der A ufhebu ng  des K onkordates 
zu, w ir halten es fü r  Fortschritt, daß  die S taa tsk irche  
aufgehoben ist. un d  hätten nichts lieber gesehen, a ls  
d aß  auch in Frankreich die Kirchen ganz au f eigene 
F ü ß e  zu stehen kommen. A ber diese F ra g e  steht jetzt 
nicht au f der T ag e so rd n u n g . Je tz t handelt es sich 
allein um  die F rag e , ob eine S ta a tsb e h ö rd e  der Kirche 
Gesetze vorschreiben darf. U nd  in der B estre itung  die- 
ses angem aßten Rechtes vollbrachte P i u s  X . eine T a t ,  
die w ir von Herzen begrüßen ."

Afrika.
Drahtlose Telegraphie in Zentral-A frlka.

D ie D rahtlose T elegraphie soll auch in  der Erschlie­
ßu ng  des dunklen E rd te ils  eine R o lle  spielen. Cecil 
R h o d es  plan te im J a h r e  1 8 9 2  eine T elegraphiever- 
b iiidung vom  K ap  b is  K a iro ; nach dem ursprünglichen
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Wenn der Auerhahn balzt.
Eine Geschichte von Reimmichel.

Der alle J ä g e r  M a r t i  in  Hochkern, Jag d au fseh er 
«  B a ro n  F re ien th u rn , w a r in e 'ner kreuzfuchtigen 
Kimmung. S o e b e n  hatte er vom  J a g d h e r rn  a u s  
Innsbruck einen B r ie f  erhalten w orin  g - M à  
land, daß m orgen der G ra f  A m berg  nach Rochiern 
0mme und au f alle F ä lle  einen A u erh ah n  erlegen 
-olle; er, der J ä g e r - M a r t l .  solle sorgen, daß  der G ra s  
^<h gewiß einen A u erh ah n  kriege. b

..Krautsabel H exenw etter" fluchte der M a r t l  „ u n ^  
Nslausenb R attenschw änze! . . • • W ieder s 
N ,  der nicht w eiß, wo rechts und  w o links ist und 
°b er die Büchse hinten oder vo rn  angreifen .soU . ^  
Und erlegen schreibt er. der mälefix Federfuchser. 
A ürlich  erlegen ! -  E inen  H ah n  tu t crrbe9n i
hohaha -  w arum  denn nicht prellen oder e rm o rd e n . 
V, D a kommen D ir  alle . .B i«  fü r u n s "  s m  R u - 
hei Grafen ober Exzellenzen in  die J a g d  h e r e m u

f t e l n  in den B aum -A esten  herum , daß  “ n
2 *Ü. wenn überhaupt noch eins da w a r ,
^ g r ü n d e  gehen  m ü ß te n . E in  leder w ill R ehe  u n o  
^ e th ä h n e  schießen -  n a tü r l ic h ! -  u n d  ichi |o »  
ür sorgen, d aß  sie welche k rie g e n ! A ffe n  ln _ g  I 

die kriegen sie selber, b rau ch t ih n en  m em o  5
f r  . . . I c h  w e il’, d a ß  d er m orgt.g e H e «  © « 1  

nie einen A u e rh a h n  gesehen n t$  er B® t a s  
s L  erhöhn v ier F ü ß e  h a t  o d e r^ z w e ,
Í *  B ra lro ü ,|le . . D - ,  ? 7 "  ^
2 ™  <t chm <rnl Die STiole flle jl.

ein Dutzend vo r den B üchsenlauf h 9 
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t ^ n b  öfters w ild m it seiner F au s t au f den ^  
fc n e ite .  Stach einer S tu n d e  w urde er ruhige ^  
*l®in nachzudenken, un d  wieder über eine I

de es hell in  seinem Gesichte und der M a r t i  begann 

3U J c h ^ h a b 's !"  sagte er lustig, „der G ra f w ird  einen

M o rg en  - e s  w a r erst 3 U h r -  
stand der M a r t i  schon d r o b e n  au f der „Larchenschrot. 
te" und horchte au f jedes Geräusch E s  dauerte nicht 
lange, so hörte er auch den A uerhahn  balzen Ueber 
eine halbe S tu n d e  krachte bereits M a r l is  S tu tzen  und 
der mächtige H ahn  stürzte getroffen vom B aum e. 
M a r t l  packte den H ahn  in seinen Rucksack, nahm  ihn 
a u f den Rücken und ging heim. E ben läutete die B e t- 
glocke, a ls  er dem D o rfe  sich näherte. Z u  äußerst im 
D orfe  schritt der J ä g e r  einer armseligen H ütte zu, 
klopfte dort a n s  Fenster, indem er lau t ries:

A uf, a lter S ü n d e r !"
D ie  H ütte gehörte dem M üd ere r J ö r g ,  der dem 

M a r t l  schon manches Stück W ild  vor der Nase weg­
geschnappt und dadurch großen A erger bereitet, den der 
M a r t l  oft nutzlos verfolgt und n u r ein einzigesmal 
au f vierzehn T age  in s  Loch gebracht hatte. Diese zwei 
Sitzwochen halte aber der J ö r g  dem M a rt l  noch nie

De A usüben R u f  des J ä g e r s  w urde es jetzt drinnen 
in der Kam m er lebendig, und der J ö r g  schrie h e r a u s : 

W a s  g ib t's"?
E in  gutes Trinkgeld und einen guten S chnaps 

— "macki a u f ! "  erwiderte der M a itl .
D ie T ü r  öffnete sich, der M a r t l  w arf den Rucksack 

mit dem toten A uerhahn  dem W ilderer vor die F ü ß e

UnbN u n ,d) J ö r g ,  pass' a u f ; kannst eine gute Schicht 
macken H eute kommt ein G raf, der m uß um  jeden 
R re is  einen A uerhahn  schießen, verstanden ? U nd daß 
er ihn sicher hat. m ußt ein biß! helfen."

Jcl)? fragte der J ö r g  zweifelhaft und mißtrauisch.
" J a  D u  aller S chelm " w ar die A n tw o r t; „hast 

mick oft genug hinters Licht geführt, und ich hab 
Dick gutw illig schlüpfen lassen —  jetzt m ußt D u  m ir 
auch einm al einen Dienst tun ."

Recht gern, w enn ich kann", erwiderte der J ö rg , 
indem er mst den A ugen boshaft zwinkerte: „m an

kann einander im m er w ieder brauchen. —  W a s  m uß 
ich d en n  tu n ?

„ D a  in dem Rucksack ist ein A u e rh ah n "  erklärte der 
M a r t l  „den nimm st und trägst ihn heute nacht, so 
zirka um  12 U h r in die Lärchenschrötte. D o rt steigst 
au f den dicken Z iü n b a u m  —  kennst ihn ja  —  und  
versteckst Dich samt dem Lluerhahn ganz oben in  den 
Aesten. S o  um  1 U hr komm’ich mit dem G rafen  in 
die N ähe, w irst u n s  schon hören . . .  S o  bald D u  
merkst, daß  w ir da sind, drückst Dich zusammen und 
tust balzen wie ein A uerhahn  —  ich w eiß schon, D u  
kannst d as  D in g  genau ."

„V ersteh ' schon —  ungefähr so  ----- "  machte der
J ö r g  und ahmte zur P ro b e  d a s  B alzen  eines A uer- 
hahnes nach.

„A usgezeichnet! P räch tig !"  lachte der M a r t l ; „d a  
könntest mich sogar drankriegen und nicht n u r den 
G r a fe n ; üb rigens hat der G ra f noch nie  einen H ahn  
balzen gehört — der, w enn er eine G e iß  meckern oder 
ein K alb  plärren  hört, g laubt auch, cs balzt ein H ahn , 
w enn n ian ’s  sagt . . . Also D u  tust ordentlich balzen, 
b is w ir ganz nahe sind und  der G ra f sein G ew ehr 
richtet. S o b a ld  dann  der G ra f schießt, läß t D u  augen­
blicklich den H ahn  fallen —  verstanden.

„V erstanden hab ich’s  w oh l," sagte der J ö r g  be­
denklich und kratzte sich hinter den O h r e n ;  aber w enn 
mich der G ra f  anschießt?"

„D er trifft Dich nicht, w enn d ' ihm g 'ra d ' vor die 
Büchse hinsiehst und eine lange Nase in d as  R o h r 
hineinmachst; ich kenne diese Papierschützen und diese 
K am m erjäger,, lachte der M a r t l ; „brauchst übrigens 
gar keine Furcht zu haben" fu h r er fort; „w eißt, d as  
G ew ehr des G rafen  lade ich, und laden tu ' ich's ihm 
blind, verstanden?—  V o r dem P u lv e r  w irst Dich nicht 
fürchten?"

„ D a s  mein ich nicht", erw iderte der J ö r g ;  so laß  
ich mir die Sache schon gefallen, und jetzt bin ich d a ­
bei —  —  aber einen B ud de l S ch n ap s  beding' ich 
m ir au s , und gewiß blind laden !"

„Versteht sich, beteuerte der J ä g e r ,  „und einen G u l­
den kriegst noch dazu."

A ls  der M a r t l  fortg ing, baltie ihm  der J ö r g  heim­

lich eine F au s t nach, w ährend  ein tückisches Lächeln 
über seine verschmitzten Z ü g e  huschte.

A m  Nachm ittag kam richtig der G ra f ;  es w a r  ein 
netter, gemütlicher H err. D em  M a r t i  ta t es fast ein 
bißchen leid, daß  er ihn an  der Nase herum führen  
m ußte, aber es ging leider nicht anders .

N achts um  1 U h r w aren  die beiden schon a n  der 
„Lärchenschrötte"; leise schlichen sie dahin. D e r  J ö r g  
w a r schon au f dem Z im b aum  droben und  begann 
jetzt zu balzen un d  zu raunzen, a ls  ob er die A u e r­
hennen von Am erika herüberlocken m üßte.

„ D a s  m uß ein schönes E xem plar sein," flüsterte 
der G ra f, „der pfaucht wie der T e ire l."

„R u h ig , ruhig , H err G ra s ,"  lispelte der M a r t l  und  
hielt sich d a s  Schnupftuch vo r den M u n d . um  nicht 
hellauf lachen zu müssen.

„ Je tz t,"  sagte der G ra f, machte H a lt un d  legte den 
S tu tzen  an.

D e r G ra f zielt kurz —  ein B litz, ein K n a ll —  und 
durch d a s  krachende Astwerk fällt richtig e tw as her- 
u n ter, m an sieht un d  hört es genau . - -  J e tz t if t’s  
au f dem B o d en  aufgeplum pst. —  S tille .

„ W ill 's  gern g lauben ," denkt der M a rt l .
N u n  suchen sie nach dem H ahn .
„ D a  liegt er —  dicht am  S ta m m !"  ru ft der G ra f  

un d  geht d a rau f zu, der M a r t i  eng hinter ihm.
O h ! -----------
D a  liegt der A uerhahn  —  im Rucksack.
D e r J ö r g  hatte absichtlich den H ah n  im Rucksack 

drinnen  gelassen, ja, er hatte ihn noch eigens fest in 
den Rucksack hineingebunden, um  dem M a r t i  einen 
grausam en Streich zu spielen und  au f diese W eise die 
vierzehn T ag e  im Loch, die er dem M a r t i  verdankte 
an  demselben zu rächen. D a  lag nu n  der H a h n  im 
Sacke, n u r der K opf und H a ls  un d  ein F lü g e l ra g ­
ten a u s  dem Sacke hervor. —  D em  M a r t i  w ar, a ls , 
müsse er in den B od en  versinken; er hatte n u r  den 
einen W unsch, daß  er sich in  seiner ganzen N a tu r  un d  
W esenheit in sein Leibltaschl verschließen könne. D em  
G rafen  ging schnell ein Licht auf, so g roß  w ie ein 
brennender Holzm eiler; er sagte kühl und  schneidend:

„H ie r g ibt’s  spassige A uerhähne, die in  den Ruck-



Entwürfe sollten diese beiden äußersten Punkte Aftikas 
vollständig durch einen Ueberlandtelegraphen verbunden 
werden. Die Arbeit ist vom Süden her bis Udschid- 
schk am Tanganjika-See ausgeführt, und die nördliche 
Leitung reicht bis Port Viktoria am Viktoria-Nyanza. 
Die dazwischenliegende Strecke wird nun, wie Chambers 
Journal berichtet, wahrscheinlich durch das drahtlose 
System verbunden werden. Es handelt sich um ein 
fast unbekanntes Gebiet, das aber äußerst zerrissen ist 
und daher der Anlegung und Erhaltung einer Tele- 
graphenleitung die größten Schwierigkeiten bieten wür- 
de. Die Entfernung in gerader Linie beträgt etwa 
450 englische Meilen, und die Verbindung der beiden 
Punkte durch drahtlose Telegraphie würde Verhältnis- 
mäßig leicht und jedenfalls sehr viel billiger sein als 
die ursprünglich geplante Telegraphenlinie.

I n l a n d .

Staat Paraná.
Curttyba. Am letzten Freitag wurden die Geschwo- 

renen für die demnächst stattfindenden Schwurgerichts- 
sitzungen ausgelost. Unter den Geschworenen befinden 
ich unter anderen auch folgende Herren: Guilherme

Tamm, Roberto Müller, Henrique Weckerlin, Carlos 
Augusto Warnecke, Antonio Hauer, Adolphs Weiß, 
Emilio Roberto Strobel, Iu lio  Koch, Carlos Karlberg.

— Verschiedene Herren beabsichtigen, dem Uebungs- 
geschwader, das in den nächsten Tagen auf seiner 
Reise zum Süden im Hafen von Paranaguá eintref­
fen wird, einen festlichen Empfang zu bereiten und den 
Admiral Marques de Leão und die Offiziere zu ei­
nem Besuche Curitybas einzuladen. Das Geschwader 
besteht aus den Schiffen „Benjamin Konstant", „Ta- 
mandará" und „Primeiro de Maryo."

— Unter dem Kommando des Alferes Ercilio 
Mirc) gingen zwanzig Polizeisoldaten nach Timb6 ab, 
um die dort stationierte Polizeiabteilung zu ersetzen. 
Wegen schlechter Aufführung soll das Detachement ab- ! 
kommandiert werden.

— In  vergangener Woche wurden in unserer Stadt 
35 Geburten und 14 Sterbefälle ins Zioilregister 
eingetragen.

— Der Verbrecher Felix Ribeiro Mendes, welcher 
zwei Morde auf dem Gewissen haben soll, wurde in 
Capivara, Tamandarê, festgenommen und ins hiesige 
Gefängnis abgeführt.

— An den feierlichen Exequien für den verunglück- 
ten Bischof D. José, die in der Kirche der hl. Mag­
dalena in Paris abgehalten wurden, nahm das ganze 
Personal der brasilianischen Gesandtschaft und des Kon­
sulats teil, ferner die Condessa d'Eu, der Marquez de 
Cavalcanti und viele andere Brasilianer. Der brasilia­
nische Gesandte begleitete die Leiche persönlich zum 
Friedhofe des Montmartre, wo sie bekanntlich bis zur 
Ueberführung nach São Paulo bleibt.

— Das päpstliche Breve, das die Versetzung unseres 
hochw. Herrn Bischofs nach São Paulo enthält, ist, 
wie verlautet, oben genanntem Marquez de Cavalcanti 
ausgehändigt worden, der es dem Herrn Bischof D. 
Duarte überbringen wird.

— Die Ausstellung der Ansichten von Paraná hat 
in Rio begonnen. Besonderes Interesse erregen die 
Abbildungen verschiedener Wasserfälle in unserem 
Staate. Die ausgestellten Photographien sollen später 
nach Paris gesandt werden.

— Gegen die Firma Bastos Silva Pinna & Comp, 
in Rio de Janeiro soll ein Prozeß angestrengt werden, 
weil sie falsche Stempelmarken an die Firma Paiva 
&  Comp, abgesandt hat. Der hiesige Procurador da 
Republica, Herr Dr. Rewlands Junior, erhielt bereits 
die betreffenden Aktenstücke.

— Herr Wilhelm Seeger, wohnhaft in Pilarzinho, 
wurde gestern von seinem eigenen Fuhrwerk überfah­
ren und starb kurz daraus. Der trauernden Familie 
unser Beileid.

— Der Konzessionär der Bahn Curilyba-Rocinha, 
Herr Eajton de Cerjat, scheint nach einem Relatorium 
der Companhia Estrada de Ferro São Paulo-Rio 
Grande auch Mitglied des Direktoriums dieser Gesell­
schaft zu sein.

— Am vergangenen Sonntag wollte man noch 
einmal Fastnachtszüge, natürlich mit der üblichen Ver­
spottung der Religion, veranstalten; doch der Polizei- 
chef machte durch sein Verbot einen Strich durch die 
Rechnung. Er erlaubte nur, daß man eine Blumen» 
schlacht veranstaltete. Der anständigere und gebildetere 
Teil unserer Bevölkerung würde es auch mit Genug­
tuung begrüßt haben, wenn sich der Polizeichef in 
den Fastnachtstagen daran erinnert hätte, daß Ver­
höhnung der Religion gesetzlich verboten ist, und die 
skandalösen Aufzüge in jenen Tagen, die unserer 
Stadt gewiß nicht zur Ehre gereichen, untersagt hätte.

— In  der Barra von Paranaguá schlug am 14. 
d. M., veranlaßt durch die hochgehenden Wogen, das 
Boot des Lotjen um, als dieser das Schiff „Pelotas" 
aufsuchen und in den Hafen führen wollte. Der 
Lotse und die Ruderer stürzten ins Meer. Zwei M a­
trosen und der Hafenwächter eilten sogleich mit ihren 
Fahrzeugen herbei und retteten unter Lebensgefahr die 
mit den Wellen Kämpfenden. Der Hafenkapitän will

. dank'sacken aufwachsen; . . .  ich kenn' mich aus 
schön für die Unterhallung!"

M it diesen Worten nahm er den Stutzen auf die 
Schulter, ließ den armen Marti stehen und ging ra­
schen Schrittes allein den Berg hinunter. Zugleich ra­
schelte es droben in den Zweigen. Der Jörg hatte sich 
vom Zitmliaum auf eine Lärche chinübergeschwungen; 
jetzt glitt er am Lärchstamm auf den Boden nieder 
und rannte lachend den Berg hinunter. — Der Marti 
aber stand noch immer regungslos da wie ein Götzen­
bild und brachte keinen Mund auf. Da hörte er von 
unten einen Jauchzer erschallen, und nun war seine 
Zunge gelöst; es brach auch sofort das Wetter los. 
Er ballte seine Fäuste und schrie:

„Der Lump! Der Schelm! Der fünfmal gedrehte
und verknüpfte Galgenstrick! Dem soll die
brennheiße Gicht in seine dürren Haxen und zehnmal- 
hunderttausend Hexenschüsse in seinen krummen Buckel 
fahren, und die Grafen und Fürsten soll der Schar- 
nitzenwind alle fortblasen, daß man sie fünf 
Stunden hinter dem Morgenstern erst aufzuklauben 
kriegt!" usw.

-------------- Die böse Geschichte hatte für den Martl
übrigens nicht die schlimmen Folgen, welche er gefürch­
tet hatte. — Der Iagdherr, als er das nächstemal 
kam. lächelte nur bedeutungsvoll; er schickte aber von 
dirsem Tage an nie mehr einen Grafen oder Fürsten 
in das Schutzgebiet des Martl.

den Kriegsminister von dem Vorgefallenen unterrich­
ten, damit die braven Retter belohnt werden.

— General Marciano Magalhães, der neue Kom­
mandant des 5. Militärdistriktes, traf am Sonntag 
abend mit dem Extrazuge hier ein und wurde mit den 
ihm zukommenden Ehren am Bahnhöfe empfangen. 
Wegen vorgerückter Stunde unterblieben die üblichen 
Salutschüsse.

Diebftahl. Zwischen der Station Fernandes Pinheiro 
und der von Imbituva ist eine Post-Mala auf unerklär­
liche Weise abhanden gekommen. Die Mala soll außer ei­
ner Geldsumme vott etwa 100 M il und zahlreichen 
Briefen energische Reklamationen gegen den Postagen­
ten von Imbituva enthalten haben. Der Polizeikom- 
missar von Imbituva, Herr Amantio da Veiga, gibt 
sich alle Mühe, den Urheber des Diebstahls ausfindig 
zu machen. Er begab sich mit dem Estafeta und eini­
gen Polizeisoldaten nach dem Orte, wo der Diebstahl 
praktiziert worden sein soll. Der hiesige Polizeichef er­
hielt mehrere telegraphische Mitteilungen über den Vor­
fall.

Staatskongreft. I n  der Sitzung vom 15 Febr. 
waren 21 Deputierte anwesend. Zunächst wurde ein 
Officio der Munizipalkammer von Prudentopolis ver­
lesen, worin die Kolonien Pequiry-Paraná, Coronel 
Bormann, Sete de Setembro und Evuardo Chaves 
bitten, dem Mumzip von Prudentopolis einverleibt zu 
bleiben. Das Schriftstück wurde der zuständigen 
Kommission überwiesen. Der Deputierte João Pernetta 
erhielt darauf das Wort und bekämpfte heftig einen 
in der „A  Roticia" veröffentlichten Artikel, betreffend 
die vor einigen Tagen im Kongresse von genanntem 
Deputierten gehaltene Rede über die Konvertierung 
der Policen der Empreza de Saneamento. Der Re­
dakteur der „A  Roticia", Deputierter Claudino dos 
Santos, erklärte hierauf, daß er über die in seinem 
Blatte veröffentlichten Artikel im Kongresse nicht Rede 
und Antwort stehen werde. — Herr Doria verlangte, 
daß seine Rede, die das Regierungsorgan tags zuvor 
veröffentlicht habe, nochmals veröffentlicht werde, weil 
durch Auslassen von Sätzen und Verwechselung von 
Wörtern der Sinn vollständig verändert worden sei. 
Auch bezeichnete Redner es als eine Inkorrektheit, daß 
genannte Redaktion erklärt habe, die Herrn Deputierten 
möchten, wenn sie die Druckbogen durchsehen woll­
ten, zur Redaktion gehen; man solle vielmehr den De­
putierten dieselben zur Revision zuschicken. Der Präsi­
dent erklärte, dem Ersuchen des Deputierten willfahren 
zu wollen.

Am folgenden Tage wurde ein Gesuch des Herrn 
Leopoldina de Abreu verlesen, um Konzession zum 
Baue einer Eisenbahn, vom Hafen von Antonina aus­
gehend nach Jacarêzinho über Serro Azul und Ja- 
guariahyoa. Das Gesuch ging an die Kommission der 
öffentlichen Arbeiten ab, um ihr Gutachten zu erhallen. 
Herr Alencar Guimarães sprach daraus über das 
Gesuch des Deputierten Affonso Camargo, betreffend 
die Eröffnung der Linhares-Straße von Imbituva 
nach Palmeira. Redner erklärte, daß die Angelegen­
heit von der Regierung studiert werde, damit letztere die 
notwendigen Maßregeln treffen könne. (Es handelt 
sich darum, daß genannte Straße, die vor einigen 
Monaten von Bewohnern derselben gesperrt wurde, dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werde.) Deputierter 
Alencar Guimarães begann hierauf, die Ausführungen 
des Herrn Doria in der Sitzung vom 6. d. M . über 
die Anleihe und den Kontrakt mit der Empreza de 
Saneamentozzu widerlegen. Redner sprach über drei 
Stunden lang und wurde beständig vom Deputierten 
Doria unterbrochen. Letzterer erbat dann das Wort, 
um die Behauptungen des Herrn Alencar Gui­
marães zurückzuweisen. Wegen vorgerückter Stunde 
wurde die Sitzung jedoch aufgehoben.

Am 18. antwortete Herr Menezes Doria auf die am 
Tage zuvor gehaltene Rede des Deputierten Alencar 
Guimarães. Dieser sagte, daß er den Dr. Doria in 
seiner Rede nicht unterbrechen, sondern nur, wenn er 
es für konoenient halte, am Schlüsse auf den einen 
oder anderen Punkt antworten werde. Herr Dr. Doria 
appellierte am Ende seiner Rede an die Negierung, 
daß sie die erwünschten Informationen inbetreff des 
Saneamento nicht verweigern wolle, da ihr hierdurch 
Gelegenheit geboten sei, ihre eigene Situation zu klären. 
Deputierter João Pernetta versuchte dann einige Ar­
gumente des Herrn Doria zu entkräften. — Alle bis 
jetzt geführten Diskussionen über das Saneamento und 
das, was drum und dran hängt, hat bisher zu keinem 
positiven Resultat geführt.

Entscheidungen der Behörden. M unizipalpräfektur: R udo l­
phe 'JJiüller, Francisco Melzer, Frederico Seegmüller: alle, wie 
verlangt.

U r lu s t ig
ist die Urgeschicklichkeit, mit der sich „Beob". aus seiner 
letzten Klemme und den „gräßlichen Schmerzen", die 
ihm unser Artikel „Urdumm" bereitet zu haben scheint, 
loszulösen bemüht hat. Auf dem Umwege über „A  
Republica" ist ihm das denn auch in urgenialer Weise 
— oorbeigeglückt. Run gut: betreten wir zur Abwech­
selung auch einmal denselben Unweg.

In  seiner Ausgabe vom 7. d. Mts. brachte das ge­
nannte Tageblatt unter Berufung auf den „Kompaß" 
die in unserem Extrablatt publizierten Zahlen über die 
Zusammensetzung des neuen Reichstages. „Republica" 
hat dabei nur eine andere Reihenfolge beobachtet. W ir 
gaben zuerst die Resultate der Stichwahlen am 5. Febr. 
und sodann das Gefmntresultat; „Republica" dage­
gen brachte zuerst das letztere (unter der Usberschrift: 
Resultado geral), und dann die Ergebnisse der 
Stichwahlen (2° escrutínio). Daß ihr dabei der Druck- 
fehlerteusel bei Anführung der Zentrumsmandate die 
Zahl 100 statt 105 hineinspielte, hat nichts zu sagen. 
Dagegen sollte etwas anderes für „Beob." recht ver­
hängnisvoll werden. Beide Resultate stehe» nämlich 
in jenem landessprachlichen Blatte zufällig genau unter 
einander; wenn sich nun jemand, in ursideler Stim­
mung vielleicht, den besonderen Spaß machen will, 
sämtliche Zahlen beider so verschiedenen Rubriken 
zu addieren, wie sie da eine jo hübsche Zahlenkolonne 
bilden, so wird er als Summe die Zahl 552 erhalten, 
was ja „Beob." so schön fertig gebracht hat. Warum 
auch nicht?! Zumal in der Karnevals-Vorjtimmung! 
Die Zahlen stehen da in der „Republica" so schön 
kerzengerade unter einander; die Gelegenheit konnte 
nicht günstiger sein: „also los!"

Dies neue Verfahren ist unbedingt urgenial und 
dabei ureinfach: Man zählt unverfroren die Zahlen 
des Gesamtresultates und die der Stichwahlen schön 
zusammen, behauptet sodann, das gegnerische Blatt 
habe diesen „Irrtum " begangen (— was im vorlie­
genden Falle freilich weder „Kompaß" noch „Repu-
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blica" getan haben, sondern nuj  "® e°unb J B it "  
der Gegner ist umwunden, mit Fug und
ib h .Beob.") können dann wieder mm 
Recht stolz ausrufen: «Unser -ft der S  Beobachter.", 
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o lm V m ir  ihm In W e r ,

S  1'iS.n und W *

haben. Wod urcy uno « ^ ^  er 
sein soll, davon „schweigt des Sänger, H sch^ en 
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jedermann Iilcht übetäeugm, "  gSnm "
als ..Republica ' an dem beobachterlichen „Irrtum
durchaus unschuldig sind. „ . ,

Dieser „urgeniale" Versuch des ,-Beob. , flch
seiner urfatalen Klemme herauszuschwindeln, ist wie man
sieht, so urkläglich mißglückt daß er lediglich 
weiteren scheußlichen Reinsall für den «Beob. bedeutet. 
Und wie viele Reinfälle werden noch nachfolgeni . -  
Er möchte jetzt vielleicht den Versuch machen sich damit 
einigermaßen zu retten, daß er behauptet, er habe d 
Extrablatt des „Kompaß" gar nicht gesehen, — was 
ihm aber wohl schwerlich jemand glauben durfte. Aber 
selbst wenn es jo wäre, erwüchse ihm nicht der minde­
ste Vorteil daraus; denn weder die Zuiammenftellung 
in der „Republica" noch die in unserem Extrablatte 
rechtfertigt sein „urgeniales" Zusammenzahlen des we- 
samtresultates und der Stichwahl-Ergebnisse.

Von seiner ureigenen Erfindung, dem Deutschen 
Reichstage kurzer Hand zu seinen bisherigen 397 Sitzen 
noch weitere 100 zu verleihen, von diesem seinem ver­
blüffenden Plusmachen sagt „Beob." natürlich kein 
Wort. („Hei fall sick woll woahren!" segget se an de 
„Woaterkant"). Solche Kleinigkeiten übersieht man ja 
so herzlich gern, — d. H. wenn sich „Beob." derarti­
ges geleistet hat. Wehe aber, wenn so was dem 
„Kompaß" in seine Spalten gelaufen wäre! M ll wel­
cher „kollosalen" Genugtuung würde das z. B. vom 
„Beob." kritisiert worden sein, — falls ihn andere 
daraus aufmerksam gemacht hätten.

In  unserem resp. Abwehr-Artikel in Ro. 64 des 
„Kompaß" haben wir den urlustigen letzten Reinfall 
des „Beob.", eben dieser Urlustigkeit entsprechend, 
zwar in etwas humoriftisch-satyrischer Form, aber doch 
im wesentlichen in urgemütlicher Tonart behandelt. 3m 
dessen „Beob". nennt dies Verfahren „Gassenbuben- 
mäßiges Schimpfen." Daraus ist klar und deutlich 
zu ersehen, daß er seine eigenen „Kraftausdrücke" 
—die er jetzt noch um einen neuen: „verkommen dster 
(Anton, Anton! — d. Red.) Moleque" vermehrt hat 
— keineswegs fü r ,Massenbubenmäßiges Schimpfen", 
sondern wahrscheinlich für den reinsten und edelsten 
Ausdruck seiner weltbekannten „Liebenswürdigkeit" an­
sieht. Andere Leute urteilen freilich noch anders und 
betrachten diese neue „Galanterie" als triftigsten Be­
weis dafür, daß „Beob." sich über seinen ihm vom 
„Kompaß" so haarscharf klargelegten schweren Reinfall 
mordsmäßig geärgert haben müsse. Auch wir müssen 
bekennen, daß diese Ansicht viel für sich hat. „Sieg­
reicher" Beob., du tust „mich" leid und jammerst 
„mir"! —

W ir unsererseits haben den „kollosalen" Wirrwarr in 
den verschiedenen beobachterlichen Notizen hinsichtlich 
der Reichstagswahl bisher noch keiner näheren „Be­
obachtung" unterzogen, werden dies jedoch nunmehr in 
einer der nächsten Rummern unseres Blattes nachholen.

R io  Rcgro. (Korresp.) Zum elftenmale, seitdem 
sich mehrere . Männer unserer Stadt zu dem 
Gesangverein „Viktoria" zusammengeschlossen hatten, 
rüstete sich derselbe, sein Ehrenfest, das wieder- 

Zeugnis ablegen sollte von deutscher Kraft und
Gesittung, aufs neue zu feiern. Begünstigt von 
herrlichstem Wetter, gestaltete sich das Fest zu einer 
erhebenden Feier. Am 9. Februar, abends 8 Uhr, 
versammelte man sich im reichgeschmückten Saale des 
Herrn Bußmann und veranstaltete von hier aus einen 
Fackelzug durch die Straßen Rio Regros, an dem sich 
Damen und Herren zahlreich beteiligten. Wieder zurück­
gekehrt, fand sich die Gesellschaft durch die heiteren 
Weisen der Kapelle Schneider bald in die fröhlichste 
Stimmung versetzt. Der gemischte Chor des Gesang­
vereins brachte hierauf die beiden Lieder „Wie könnt 
•ich dein vergessen" und „Schiffchen in die Weite " zum 
Vortrag. Rach Beendigung dieser beiden Lie­
der betrat Herr Lehrer Thaler das Podium und be­
grüßte die Mitglieder und die geladenen Vereine mit 
folgenden Worten:

Meine Damen und Herren! —  Gönnen Sie m ir, einige we­
nige W orte  an die hochgeschätzte Versammlung zu richten, welche 
sich heute so zahlreich in diesen, Saale vereinigte, um m it uns 
ein Fest zu begehe», welches uns zu jenem gemeinsamen Zwecke 
vereinigte, der uns so deutlich und unzweifelhaft die Zusammen­
gehörigkeit aller gleichstrebcnden und glcichdenkcnde» Gesinnungs­
genosse» erlernten lätzt. Meine Damen und Herren! E in alles 
D ichterwort sagt: „W a s  uns eint als treue B rüder, auch am
fernen Aiecresftrand, das sind unsrer Heimat Lieder und die 
Lust am Vaterland.« W o immer der Deutsche sein Stam m land 
verlätzt, um in fernen Landen sich eine neue Heimat zu grün­
den, da findet er sangeslustige Genossen, und er schlicht [ich m it 
ihnen zusammen und hegt und pflegt auch in seiner neuen Hei- 
m al das deutsche Lied, den deutschen Gesang; sind doch S ang, 
und Wanderlust die beiden ureigensten Charaktereigenschaften des 
Deutschen hüben wie drüben. S o  taten sich auch am 14. Fe­
bruar des Jahres 1896 in unserer S ta d l R io Regro mehrere 
M änner zusammen und gründeten den Gesangverein „V ik to ria  " 
um in demselben Hand in Hand zu arbeiten. A on  den G rün- 
dern haben w ir die Freude, am heutigen 11 jährigen S tistungs- 
feste noch 5 M ann  in unserer Rütte zu sehen. Der junge Verein 
hatte schon in der ersten Ze it seines Bestehens m it Schwierig, 
leiten zu kämpfen, die leider zum Te il auch Zwiespalt innerhalb 
der M itg lieder hervorriefen. A ls  der Gesangverein gegründet 
w ar und später zur Freude seiner M itg lieder doch wuchs und 
gedieh, da tauchte die erfreuliche 2dce auf, wie in vielen andern 
Vereinen, so auch hier unserm Gesangverein eine Vcreinssahne 
anzuschaffen, welche als sichtbares Zeichen der Zusammengehö­
rigkeit und der Brüderlichkeit gelten sollte. Dieser Gedanke w ur­
de am 8. M a i des Jahres 1904 auch wirklich realisiert. Heute 
nach lljä h rig e m  Bestehen, hat nun der Gesangverein „V ik to r ia "  
seine Eristenzbercchtigung vo llauf bewiesen, die unausbleiblich 
schweren Krisen sind glücklich überstanden, und heut« steht der 
Verein mit seiner stattlichen M itgliedcrzahl gefestigter denn je 
da. M it  innerer Zufriedenheit können w ir auf das abgelaufene 
Vereinsjahr zurückschalten, das auch nach außen hin einen be- 
trächtlichcn Zuwachs auszuweisen hat. Indem  w ir unserer Freude 
hierüber Ausdruck geben, wollen w ir uns dieses Fest einen Anlas, sein 
lassen, durch Pflege der Gemütlichkeit und des Frohsinns das 
Gedeihen unseres Vereines nach Kräften zu fördern, dam it der­
selbe auch in Zukunft uns ein Q uell der Lust, eine Hauptfaktor^ 
quelle der Harmonie des Lebens fei. W ir  werden dieses Z iel 
aber um so leichter und vollkommener erreichen, je fester w ir 
zusammenhalten, je stärker das Band ist, welches uns verknüpft 
Lassen S ie uns darum, meine Damen und Herren, aus allen 
K räften bemüht fein, einmütig unsere Vereinsfahne hochzuhalten 
M öge der Gesangverein „V ik to r ia "  noch lange eine Pflanzstätte 
deutschen Wesens sein und als H o rt echt deutscher Gesinnung dem

Ä  s!« .  W - D-Sch-»>">» »>, j f c !
Ä  M itb ü rge rn  "n ich s 'd eu tsch e r Herkunft ' r o e ' t f Ä *  
Ä  n u n  W o h le rg e h e n , und zum materiellen und

dem 'w ir durchaus nicht; 
mlere .zweite Heimat e rb te n ;  w ir  wollen dem Ctg,1 f e in t e t  ecD iiae n, u ji*  w uuen oetfl GtnAi "fc

n a s  d m S ta a te  gebührt und ehrlich .m ithelfen an b f t ?  
kommen d ilfes  Landes. A ber m ir brauchen hier auch u M  
ttfxMi Vereine, die dazu beitragen, uns unsere u r s p r à g - ^  
?  i  tu  erhalten. D ie c Vereine bilden in i l “*  ii

f f S Ä  5 - " ° '° '  - .L " .
^ D e n  geladenen Vereinen spreche ich im Namen „M . 
meinen verbindlichsten Dank aus fü r ih r so zahlreiches $ , S  
mclciics ich wie alle M itg lie d e r a ls  -m  Zeichen der F Ä  
u n d  Sym path ie  auffassen d a rf welche der Gesangverein „ f f N  
unter der Bevölkerung von R io  R egro gen,eg

so geschah es in jener tiefsinnigen ucoerzeugung 00n ber 
beit iow ohl S ie  a ls auch ich durchdrungen sind, und ich 

w ird  keiner unter uns nichts,von de t^R ich ti^^
net eben ausgesprochenen Ansichten gewiß so überzeugt 
d bic Unerschütterlichkeit der Grundsätze unserer gemeij £  
Prinzipien, die uns eben zu einem schonen und edlen UP rinz ip ien ,-------
zusam m enführen, nicht so wie ich erkennen Mede. Düs^
S  e b ^  iftes, rnelihes uns alle zu dem Stolze d e ^ W  
wußtseins erhebt, ohne welches w ir nicht die.g le ichg^«
G rundsätze der Zusammengehörigkeit ^ ^ ‘n i^jtliiiile^
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teimei, würden. 3 th  fordere S ie  daher auf, meine 
und Herren, m it m ir einzustimmen in  ein dreifach b o C  
Hoch! D er Gesangverein „V ik to r ia  , er lebe hoch! hoch, ^

Rach dieser Begrüßungsansprache gelangte noch l  
Lied „Hoch vom Dachstein" zum Vortrag und M  
cher Beifall lohnte den Chor für seine Leistung. $ 
übrige Zeit war Terpsichore gewidmet, bet auch 
vollstem Maße gehuldigt wurde.

Staat Santa Catharina.
F lorianopolis. Dr. Lauro Müller wurde zuu, 

nator für den Bundeskongreß erwählt.
Blumenau. (Korresp.) Der hochw. Herr 58« 

von Curilyba, D. Duarte Leopoldo e Silva, der 
Ankunft für Anfang Januar bereits angesagt h« 
um einer Anzahl von Franziskanern des hià ^  . 
Klosters die Hl. Priesterweihe zu erteilen, langte eM 
am Mittwoch, den 30. Januar, nachmittags gegen f  - 
Uhr mit dem Flußdampfer „Progresso" hier an. 3 t  
Begleitung Sr. Bischöflichen Gnaden befanden ß ' 
der hochw.jHerr Sekretär des Bistums, Dr. P. Tein, 
b'OIioeira, sowie die hochw. Herren P. Burchas Mch». 
Stadtpsarrer von Florianopolis, und P. Gabriel & -  Lei 
Oberer der Missionäre vom HI. Herzen Jesu. $  #  «rlm 
Empfange der hohen Gäste hatten sich die hiesig x-twhn 
Patres, die Schüler des Kollegs und die angesehenst p t i lii 6.
Herren der Stadt am Hafen eingefunden.  ̂ NaG
üblichen Begrüßung stieg der Herr Bischof in 
der bereitstehenven Wagen und fuhr zum Franzi;! 
nerkloster, wo er für die Tage seiner Anwesech 
hierselbst Wohnung nahm. — Schon am folgende 
Tage sollten die HI. Weihen erteilt werden. 5 
die Feier an einem Werktage stattfand und 
die Ankunft des Herrn Bischofs nicht in allen Äili
nien jo schnell bekannt wurde, so hatten sich doch z« Hkiche:
Itch viele Personen eingefundrn, um der erhole«
Feier beizuwohnen. I n  einer stillen Messe, we/ch 
alle Priester, die in Blumenau anwesend wcaen, m H Ort 
stierten, erteilte der Herr Bischof den Fratres PàtHdunc 
Hünnies und Irenaeus Wemper die vier niedre 
Weihen, sodann den Diakonen Jnnocentius 
Romualdus Hansaul, Jldephonsus Schmidt, Osmund 
Keuffer, Anjelmus Böckenholt, Cölestinus 2Mobj 
nowski, Bonifatius Martinów, Bonaoentura Klem« 
Sylvester Duejterhaus und Gabriel Zimmer die: 
Priesterweihe. Die erhebende Handlung mit hl 
ergreifenden und tiefsinnigen Zeremonien verlief 
schönster Weise. *
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Die folgenden Tage waren wirkliche Festtage ui die Beh,
nur für die katholische Bevölkerung Der Stabt, sonde
auch für die umliegenden Kolonien: es fanden näi Messina
an den verschiedenen Orten die Primizfeierlichkeiten sti 
Die hochw. Herren feierten ihre Primizen an folgende 
Orten: P. Anselmus in der Klosterkirche, P. Rom« 
dus in der Kapelle der Schwestern von der göttl. 
sehung, P. Osmundus in Gaspar, P. IlüephoB 
in Belchior, P. Bonaoentura in Luiz Alves, P ® 
nifatius in Indayal, P. Sylvester in Rodeio, P. ö* 
briel in Rio Cedro und P. Cölestinus in Braço d> 
Rorte. Ueberall ist es recht feierlich zugegangen. 3? 
Glanzpunkt aller Festlichkeiten bildete jedoch die ^  
lniz des hochw. Herrn P. Innocentius Engelle, W 
aus Joinville gebürtig, schon viele Jahre hindurch ° 
Blumenau wohnhaft und weit und breit bekannt
Der 2. Febr., das Fest Maria Lichtmeß, war für dieseKie^  ̂ ■-•* 
ausersehen worden. Der hochw.Herr Bischof selbst a ,M  *  mg 
nachdem er die Kerzenweihe vorgenommen, vom Thl  ̂^  
aus in vollem Ornate der Messe des Prim iziant*
Die prächtig geschmückte Kirche war für diesen Tag?
klein  9 tn r t  r tn h
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Iletn. Von nah und fern hatten sich die Angehörigen̂  cl9 
Pfarrgememde Blumenau eingefunden.' Der h«ttó : jC?e 1 
Gesang ließ nichts zu wünschen übrig. Die Feier rW™0°it
e tn fn rh  n m b n r i i * .   1 1   bft i. .^nieiheinfach großartig; gar manche mußten gestehen, . 
in Deutschland eine solch imposante Primizfeier noj 
mcht gesehen zn Haben. Rach dem Hochamte gab 
Herr Bischof den Segen mit dem Allerheiligsten 
kramente. Zuletzt küßte das ganze Volk dem PrimE 
len„  ble Sande und erhielt den Primizsegen. Die P  
hatte um J Uhr ihren Anfang genommen und end̂ 
l c,r t gegen 12 Uhr. Nachmittags hielt der neu? 
^ -r r  m?I'bster Segensandacht, welcher wiederum ^  
Herr Bischof assistierte. So waren denn die ersten 

eb̂ la t. für Blumenau und Umgegend
nnd der Erbauung, die für alle, die 

en Festlichkeiten teilnahmen, unvergeßlich sein werde 
3" Februar, reiste d e r  Hochwild 

Herr Bischof wieder nach Curilyba zurück.

Der neuernannte deutsche Gesandte, Herr oon.^,
^uau. wird mi März hier eintreffen. -  Die 6 j j
in ®fau'G Cardoso, die vor einigen Dion"

0í “ uf offener Straße den Senator »  D !
tià t f r j í í np° Í  etmorbcl haben, sind vom & ¥ ü j i  
ncht freigesprochen worden. Es lebe die Gerechtiĝ
^ rn ? S Tam,me aus S. Paulo besagen, ba&j 
tit u !h ? e? n i ent in 2 tii vollständig Niedergebra"
S rfits S  l  b,C Ursache des Brandes verlautet I  
^  Sicheres. -  M it dem Aufträge, im Acreg-^

^ t ig l 

i, jWnli

N ^  und Simtggebä’ube errichten za lasse"' L  
- • eno be Agrade nach dem Acregebiet^>Çür hi» ^norave nach  .......

Contos zur hernehmenden Arbeiten “  stehen ^  
und Cear/ F ü g u n g . Aus Rio Grande toJLund Cearâ I  Aus Rio Grande oo ^

fh n .t Acregebiet erlitt der Dampfer«..
nem der 
cre" ScWffirui,.
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Staat R io de Janeiro, 
à  enttäuscht w urde  eine D iebesbande, die zur 

| . L  n S tunde  d-m  G ebäude  der M unizipalkam - 
ln-ch'7 Lampos einen Besuch abstattete und  die 

e i n e r  näheren P rü fu n g  unterzog. 3 m  S chw eine 
# fl,K qinaesichtes w aren  fte b is  zur Schatzkam m er vor- 
i ^ V L n -  sie fanden aber a ls  L o h n  ih re r A rbe it 
9e AfiOO. E s  ist doch u n te r U m ständen gu t fü r  
n»r S i ,  wenn Ebbe in der Lasse herrscht. ' 
t'ni Der P a ra h y b a . dessen W asser in  den letzten 

wieder gefallen w ar, beginnt von neuem  zu 
^ - n  und überschwemmt schon einzelne tiefer gelege- 
s ä e n d e n .  D a s  B ah n b e tt w ird  an  verschiedenen 
r im  von den G ew ässern bespült und  beschädigt, 
à n  befürchtet, daß d a s  Z e n tru m  der S ta d t  C am pos 
f . f Iutct wird. Trotzdem  w urde, w ie es bei diesem 
Ä c b iq en  Volke n u n  c tn tty l G ebrauch ist, der L a r-  
1 5  mit S a n g  und K lang . m it S p ie l  und  T a n z
Ikseiert.

i> e <
8(fcl6t1,_____________ _
i ^ A ^ L e t z t e  N a c h r i c h t e n s  z

Berlin.  Nach einer neuen S ta tis tik  exportierte
l^ M Ia n d  in den ersten 11 M o n a te n  des vergange- 

Wahres 5 9 6 9 1 4  T o n n e n  ra ffin ie rten  Zucker und  
- io931 Tonnen Rohzucker. 3 m  gleichen Z eitraum e 
L “ Jahres 1905 betrug die A u s fu h r  an  Rohzucker 

. "  nur 357 199 T onnen . Chile bezog von  Deutschland 
U" M  137 Tonnen W ürfelzucker.

et «4 ; _  Der Reichstag ist gestern vom  K aiser eröffnet

" ^ D e r  preußische H an d e ls -M in is te r hielt im L a n d ta g  ei- 
„eiKcbe über die kürzlich abgeschlossenen^H andelsve rträge  
gnb behauptete, dieselben w ürden  die besten Früchte 
M e n  und wesentlich zur H ebung  der In d u s tr ie  u n d  
L  Erhöhung des A rbe its lohnes  beitragen.

-  Der A bgeordnete E rzberger w urde zur Z a h lu n g  
gon 100 M ark G eldstrafe verurte ilt, da er sich w ei­
gerte, bei einem Prozesse a ls  Z euge  zu fungieren.

-  Auf der H aager K onferenz w ird  sich D eutschland 
ben Einschränkungen der R ü stungen  widersetzen.

-  I n  Leipzig w urde  ein B ild e rh ä n d le r wegen
Hochverrats gegen K ön ig  A lfo n s  bei G elegenheit des
yejuches K önig E d u a rd s  in  B ia rritz  verurteilt.

-  Bei einer Explosion a u f dem D am pfe r „ S a ld i-
gia" verloren 7 Passag iere  ihr Leben.

-  W äh re n d  e in e r  S p a z i e r f a h r t ,  w elche P r in z e s s in  V ik to r ia
buid) die S t r a ß e n  d e r  S t a d t  m a ch te , w u rd e  e in  K n a b e  u m g e ­
rannt und d a d u rch  leicht v e rle tz t. D ie  P o l i z e i  e ilte  h e rb e i  u n d  
hätte die P rin zessin  b e in a h e  w e g e n  zu  schnellen F a h r e n o  v e r h a f -  
NI. I h r  S t a n d  a b e r  re t te te  sie v o r  d ie se r U n a n n e h m lich k e it.  ( S o  
berichtet ei» T e le g r a m m  d e r  N io p re s s e ;  na ch  e in e r  H a v a s n a c h -  
richt w ar es g a r  d ie  K ro n p rin z e s s in  l i ä c i lm . )

Bllda P e s t. A u s  d e m  H a n d e ls m in is te r iu m  v e rsc h w a n d e n  
Solunitn lt v o n  h o h e m  W e r t e .  D ie  B e h ö r d e n  h a b e n  s tren g e  
Untersuchung e in g e le ite t.

Rom. E in  starkes U nw etter zerstörte in  C atanzaro  
zahlreiche H äuser; eine P e rso n  w urde infolgedessen 
gelötet und sieben verw undet.

-  Der Heilige B a te r  beauftragte  die anglo-am erika- 
msche O rdensprovinz der Je su ite n  in J a p a n  m it der 
ßründung einer katholischen U niversitä t in Tokio.

-  Papst P iu s  X . erhielt ein Schreiben , d a s  von 
zahlreichen österreichischen K atholiken unterzeichnet w ar, 
worin dieselben dem H eiligen B a te r  ihre S y m p a th ie  
ausdrückten zu seinem B orgehen  im französischen K u l­
turkämpfe.

-  Die durch U nwetter und  Ü berschw em m ungen  
verursachten Zustände in C atanzaro  sind trostlos. D ie 
ganze Gegend steht unter W asser und  die B e e n d u n ­
gen mit anderen Ortschaften sind unterbrochen, sodaß 
die Behörden gehindert sind, H ülfe  zu b ringen. E b e n ­
so richtete das U nw etter in  der P ro v in z  und  S ta d t  
Messina großen Schaden an . I n  der S ta d t  w urde 
ein provisorisches H ospital errichtet fü r diejenigen P e r ­
sonen, die bei den Ü berschw em m ungen u n d  den in ­
folgedessen oft stattfindenden H äusereinstürzen zu S c h a ­
den kommen.

-  König Viktor E m anue l bereitet sich vor, K aiser 
Franz Josef in T u r in  zu em pfangen.

P a r is . D er Polizeipräsekt dieser S ta d t  erhielt einen 
Brief von einem S o ld a te n  der G arn iso n  in B rest, 
worin mitgeteilt w ird, daß  verschiedene A narchisten von 
dock abgereist seien, um  ein A tten ta t au f d a s  englische 
üönigspaar zu unternehm en. D ie  P o lize i tra f V orkeh­
rungen, das geplante A tten ta t zu verh indern .

-  W ie „L e  M a tin "  mitteilt, ist die P o lize i im D e ­
partement P a s  de C a la is  einer R äuberbande , die e t­
wa 100 K öpfe zählt, a u f die S p u r  gekommen. 
Die zahlreichen b isher unaufgeklärten Verbrechen, die 
in den letzten J a h r e n  in P a s  de C a la is  und  im n ö rd ­
lichen Belgien geschehen sind, sollen von dieser V erbre- 
cherbande herrühren.

London. Rothschild weigerte sich, seinen N am en  m it 
der Anleihe von 5 M illio n e n , die B rasilien  zu machen 
beabsichtigt, in V erb in d u n g  zu bringen. B rasilien  ver­
diene zwar allen K redit, jedoch könne sein H a u s  ein 
solch spekulatives und  abenteuerliches U nternehm en, wie 
d'e Kaffeebewertung sei, nicht unterstützen.

-  W ie versichert w ird , hat d as  U n te rh a u s  mit 400  
Stimmen M ehrheit d a s  W ahlrecht der F ra u e n  an- 
benommen.
. B rüsse l. D ie  republikanischen B lä tte r  veröffentlichen 

siuen Brief, den die Prinzessin S u iza  an  den ,Le Ria« 
tin' gesandt- hatte. I n  demselben beklagt sich die P r in -  
äessin, daß ihr V ater. K önig  Leopold, ihr d a s  mut- 
'etliche Erbteil vorenthalte, wodurch sie in eine solche 
Armut geraten sei, daß  sie T eile ihrer K leider und  
Wäsche verkaufen müsse, um  ihre G läub ige r befrie-

'tz"aag. D as°gesam te K ab inett hat seine Entlassung
Meten. ,
. M adrid . I n  der S ta d t  M u rc ia  machte sich am  11. 
d«- ein Erdbeben füh lbar, d a s  7 M in u te n  andauer e 
und verschiedene G ebäude beschädigte. bestürzte
Bevölkerung verließ die S ta d t  und  eilte a u fs  freie
Feld. . ,

-  Laut eines B erichtes a u s  C aftellon entgleU e 
«n Eisenbahnzug. S ech s  P e rsonen  w urden getötet und 
U'erzehn verwundet. .
< Ä b 0 n * U - b - r  d iese S t a d t  » b r a u p -  - m  
»T o7/f.bQS B ä u m e  e n tw u rz e l te  u n o  D ä c h e r  a o o e

Z - U b S , ' .  m i t  i e f c w l t l  m it» .
-A oristen alle O ffiziere zum T ode, die an  dem K rieg 
uMhte in Lodz teilgenommen hatten. ^  .

I n  einer Ortschaft des G ouvernem en ts  K dz. 
"hrten die Terroristen  zwei U nbekannte zur Klra>e 
A nschössen  sie dort. A llem  Anscheine nach Hand t 
* >sch hier um  zwei P ersonen , welche die G eheunnts,

B z x  f ô o m p a f e
und  d a fü r mit demder Terroristen  verraten Hallen 

-Dobe bestraft w urden.
. 7 "  3<rc N iko laus änderte die T odesstrafe zweier 
,n  d a s  A tten ta t gegen S to ly p in  verwickelter W eiber in 
lebenslängliche Z w an g sa rb e it um .
. V S'e a u s  S a tu rn  berichtet w ird, griffen R äu b e r 

eine G ruppe  Zollbeam te an , raubten  ihnen eine S u m ­
me von 40  0 0 0  F ranken  und  suchten d a s  W eite.
-ia 7 ^ C' ner M itte ilu n g  a u s  M o sk au  überfielen
10  bew affnete M ä n n e r  den A ufseher eines staatlichen 
W aren lag e rs  und  zogen mit einem R au b e  von . . . .  
o l  0 0 0  R u b el ab. E inen  Sack mit 7 0 0 0  R u b el über­
sahen sie in der Eile.

—  I n  der W o h n u n g  des früheren M in isterp räsi­
denten W itte  fand m an am  12. ds. gegen 11 U hr 
vorm ittag s  zwei Höllenmaschinen. D ie eine befand sich 
in einem hölzernen Kistchen, d a s  mit einem w eißen 
Tuche bedeckt w a r; ein in derselben angebrachtes U h r­
werk gab die Z e it der Explosion auf 5 7,. U h r an. 
D ie  zweite, ähnlich eingerichtet, befand sich im S chorn- 
steine eines anderen Z im m ers ; die Explosion hätte 
nach dem U hrw erk um  8 U hr abends erfolgen müssen.

—  I n  den Sohlenm inen von P e trom arieff (?) ent­
stand infolge einer Explosion ein B ra n d , der einen 
S chaden  von einer M illio n  verursachte. B iele M e n ­
schenleben sind dem Unglück zum O p fe r gefallen. M a n  
fand bereits 40  Leichen.
_ M o s k a u . I n  einer höheren Töchterschule fand m an 

eine größere M enge  D ynam it und  B om ben  sowie ei­
ne rote F ahne . D ie Polizei verhaftete acht P e rsonen .

Konstantinopel. D er A dm ira l K a iri-B a ja  ist aus 
geheim nisvolle W eise erm ordet w orden, w a s  g roßes 
Aufsehen erregte und  zu vielen K om m entaren  A n la ß  
gab. V o r  w enigen T agen  ernannte  ihn der S u lta n  
zum P räsiden ten  der Kommission, welche die A rbeiten 
des neuen Panzerschiffes „Assaotent" in Kiel exam i­
nieren sollte. D re i T age  nach der E rn en n u n g  des A d ­
m ira ls  K a ir i-B a ja  besuchte denselben ein hoher Rcgie- 
rungsbeam ter, der d a rau f bestand, K a iri-B a ja  solle 
sein neues A m t niederlegen. Dieser weigerte sich aber 
entschieden. V ier S tu n d e n  später fand  m an seine Leiche.

Teheran. A m  11. ds. w urde im P a rla m e n te  die 
B otschaft des neuen Schah verlesen; in derselben er­
klärte dieser, daß  er alle F o rderungen  des V olkes, auch 
die K onstitution, annehm en werde.

—  I n  verschiedenen G egenden des Reiches ist ein 
A u fru h r ausgebrochen, der schnell an  B o d en  gew innt. 
S ta rk e  T ru p p en  sind in s  A usjtandsgebiet eingerückt, 
um  die R ebellion zu ersticken.

—  D ie  neue konstitutionelle R eg ierung  w ird  nicht 
überall m it gleicher B egeisterung ausgenom m en. E in i­
ge P ro v in zen  erklärten sich direkt gegen diese Regie- 
ru n g sfo rm  und  verlangten A ufrechterhaltung der a b ­
soluten Herrschaft des Schah.

W a s h in g to n . D a s  Pro jek t betreffs Sch ließung  der 
japanischen Schulen  in K alifo rn ien  w urde approbiert. 
Ebenso w urde das  Projekt, d as  von der E m igra tion  
handelt, angenom m en.

N e w P o rk . D ie B esatzung des K reuzers „Tennessee", 
die einen M alrosen  durch Revolverschüsse lötete, weil 
er einen O ffizier desselben Kriegsschiffes ermordet hatte, 
w urde gefangen gesetzt und w ird sich demnächst vor 
dem Kriegsgerichte zu verantw orten  haben.

—  D er Friedensrichter Cortese in P a terson  (N ew  Jersey) 
erhielt per P o s t ein P aket zugeschickt, w orin  sich eine 
Höllenmaschine befand. A ls  er d as  Paket öffnete, er­
folgte eine furchtbare Explosion und  der unglückliche 
Richter w urde buchstäblich in Stücke gerissen. E iner 
seiner S ö h n e  erhielt ebenfalls durch die Sprengstücke 
schwere V erletzungen. D a s  B u re a u , in welchem die 
Explosion erfolgte, w urde vollständig demoliert. M a n  
glaubt, daß  dieses A ttentat ein Racheakt von seiten bei 
Anarchisten ist, da Corlese vor nicht langer Z eit bei 
P o lize i bei der V erhaftung  einiger ausländischer A n a r ­
chisten behilflich gewesen w a r

—  D e r Zusam m enstoß des D am pfe rs  „B archm ont"  
mit dem Segelschiff „ H arry  K now letou" ereignete sich 
um  10  U hr 45  M in u te n  nachts in der N ahe von 
B lo ck -Is lan d . D e r D am pfer sank nach 10  M inu ten , 
w ährend er die Küste zu gew innen strebte. 
D ie Besatzung und  der K ap itän  des Segelschiffes re t­
teten sich in B ooten . B is  jetzt hat m an 19 Ü b e r le ­
bende des D am pfe rs  angetroffen; unter diesen sind 
der K ap itän , einige M atrosen  und  acht Passagiere, 
zwei der letzteren sind F rau e n . F o rtw äh rend  spulen 
die W ellen  Leichen a n s  L and . E rn  Fischerboot brachte 
ebenfalls verschiedene Leichen. B is  jetzt hat m an 38 
T ote  gefunden. D er K ap itän  des „B archm ont" erklärte, 
infolge der furchtbaren K älte und der großen M enge 
des E ises habe er keinen Gebrauch von den R e ttu n g s ­
booten machen können; verschiedene Schiffbrüchige seien 
den F lu ten , andere der K älte zum O pfe r 9Cj.a|  
D er K ap itän  des Segelschiffes jagte, d as  Unglück sei 
unerklärlich, da die Nacht klar und der H im m el gestirnt 
gewesen sei. r ,

—  E ine elektrische B a h n , die eben von hier abfuhr, 
entgleiste und vier W agen  w urden zerstört. Viele P e r ­
sonen verloren ihr Leben, zahlreiche andere erlitten 
furchtbare Verletzungen-

B u e n o s - A y r e s .  A u s  M endoza, S a n ta  F é ,  Cor- 
rientes und  S .  Luiz kommen alarm ierende Nachrichten 
über die dort herrschende R evolution. I n  der S ta d t  
und  P ro v in z  B u e n o s  A yres  herrscht vollkommene 
R uhe.

Asuncion. D ie  K e s u n d lic ite b a h ö rd c »  h a l te n  e in  w a c h sa m e s  
A u g e  a u f  a lle  a u s  M a t t o  G ro ss o  to m m e n d c  P e rs o n e n ,  w eil 
d o r t  d ie  B l a t t e r n  g rass ie ren . -Alle P a s s a g ie r e ,  d ie  v o n  d o r t  l a m ­
m e n , sind  v e rp flic h te t, sich im p fe n  zu  lassen.

V a lp a ra iso . D er berüchtigte 'M örder des K au f­
m annes T illm an n s, D u b a is  mit N am en, soll in den 
nächsten T agen , und zw arvo r dem H ause seines O p fe rs  
füsiliert werden.

S a n t ia g o .  Ueber T alcahuano  ging ein starkes 
U nw etter nieder, d as  von Erdbeben begleitet w ar. B e ­
sonders die H afenanlagcn w urden erheblich beschädigt. I n  
einigen Gegenden des N ordens w ill man im Zeiträum e
von 70  S tu n d e n . 14 Erdbeben verspürt haben.

(g il t  B r i e f  liegt in der Redaktion ds. B l. fü r 
F r a u  W w . A n ton ia  P ieper.

Anzeigen. $ 0  $

F
-  v o n  p r i m a  Qualität  i s t
V i  X  T  .1 . s t o t s  v o r r ä t i g  b e i

Gtiilhertne l<Jt*el, 
T e l e p h o n :  "Nr. 163. P raça  d a  Ordern Nr 4.

NB. Wiederverkäufen! wird 
hoher R a b a t t  gewährt.

Brautkränze, 4 *  
^ B lu m e n -B o u p ts is i
in einfacher und hochfeiner 
A usführung sind billig zu 

M  haben

mwWMêwm&â

E in  k le in e s  H a u s ,
welches dor Praça  Osorio ziemlich nahe  liegt, 
wird von einer Familie zu mieten gesucht. 
— Näheres in der  Redaktion dos «Kompass».

t - H K S S l

S bcco s  e
Moritz Wagner

—  Q v L v itjh m  —
R ua Dr. Muricy Nr. 12 -  Praça Zacharias, 

erhält  fast täglich aus A raucaria

frische Butter, 
frische Eier,
frisches JKoggeqmehl u. Kleie, 

Ilon ig iiF la schen  u. Latten, A  
Käse,

/Paser,
J läckse l u qd  M ais , 

/Kartoffeln,
Erbsen, 

schwarze, weisse uqd  
farbige Bohnen,

Zwiebeln u.s.fV. u.s.w.
! (jgggr Jed er Jrösse/ e Posten wird  f r ei 

iqs H aus geliefert. " Z W tz

Mehrere tüchtige 
T i s e l i l e r g e s e l l e n ,

a u c h  s o l c h e  von a u s w ä r t s ,  finden b e i  h°nom  
Lohn s o f o r t  d a u e r n d e  B e s c h ä f t i g u n g  in der

Möbeltischlsrei mit Dampfbetrieb
von P a u l o  H e r r n i a n i i ,  

C u r i tv b a ,  Rua Dr. Pedroza  Nr. 95.

Strickmaschine
neusten Systems. F er t ig t  alle Arten 
Strickarbei t . Billiger Preis.

Zu besichtigen bei Vf. K e l l e r , ^  |g j
Rua M arechal Deodoro 31 — Telephon; Nr. 126.

Ein 
sowie ein 

von

i l t i  Í  o  i  l f f e

I ^ e h r l i n s  werden 
M iam oel

m

Das zahnärztliche Kabinett

—  Rua S. Francisco Nr. 16 —  Curityba —
empliehlt sich zur Anfertigung und 

zum Einsetzen

| i  künstlicher Zähne n, ganzer Gebisse
o h n e  W u rz e lc n l fe r iiu n g

I in  Gold u n d  a llen  Edelm etallen, auch  
I  ohne G aum enplatten.

Brtickcim i-lieU cii nach neuesten Sy­
stemen, ohne Wurzelentfernung. 

P lom b en  In a lle n  .H aleria llcn !
’ jede Zahnoperation, auch Ziehen der Zähne

-w- wird möglichst schmerzlos ausgeführt. _ _  
l-tó-j N ich t gu t sitzende Gebisse werden a u f  
lH j das sauberste um gearbeitet. i ^ j

F ü r  a lle m eine A rb e ite n  ü b e rn e h m e  ich weit-
g e h e n d e  G ara n tie . l'K jr!

Gute A rbeit bei lillligein I-relne. I

w.

I Gemüse-Samen! f
5
SS

8 8  B
6  
m  

r Ss
s

P r i m a
nur in den vorzüglichsten Sorten, soeben eingetroffen bei

f to

M
E
9

4. o i i  in Latten von 7-> kg 
j i a x x o t x a x - g ö u u e v  und 1 kg stets Vor­
rätig bei C S u l lh c rm e  E ( * e l ,

Praça  da Ordern Nr. 4.

Seccos- u. Molhados- 
« f r t  Geschäft H f *

B e s j & m i n i  L u e a ®  A C o m p ,
C u r i l y b n — V r n ç a  M u n ic i p a l  Nz 18  B  

(gegenüber dem Mercado) — 
unterhält  stets ein reichhaltiges 
Sortiment von Lebensmitteln a l s :

Beis, Salz, Zuclzer, Schmalz, 
Speck, Weizenmehl, Koggen- 
m elj, Maismehl, Farinha, Bok- 
qcn, Erbseq, Stockfisch, D örr­
fleisch etc. etc.

Grosses Lager diverser 
i n-  und a u s l ä n d i s c h e r  W e i n e

sowie Getränke aller Art.

5 r  Neuer Zwiebel-Samen
und andere frische Gemiise-Siime- 
reion.

I m p o r t g e s c h ä f t
für hiesige landwirtschaftliche P ro ­
dukte.
Verhaus gegen Jtarmahlting! 
Kostenlose Beförderung der  W a­
ren  in die H äuser  der  Kunden.

T c lc p b u n -A iiN c b lu N N : N r . 1ÍSU.

8 5  Rua <lo Riaehuelo 8 .>.

Wegen Wegzug sind ein H a u s ,  
Ena 13 de Maio 44,

sämtliche M ö b e l ,  l l a a . s h a l lu i i g . s - i i e g e i i -  
s t i l i id c ,  eine fast neue S l n g e r - X i U i m a a e h i -  
i ie  für Fussbetrieb, ferner  W ö s o l ie ,  div. 
K l e i d e r -  u. U m  b i l l ige  (neu- u. wenig g e ­
braucht), 2  R a d e w a i m c i i ,  eine K ü c h e n -  
E i n r i c h t u n g  u. s. w. — alles noch in sehr 
gutem Zustande — zu billigen Pre isen zu vor- 
kaufen.

Nähere Auskunft  in der
< ,18,1 d e  I Í r i i iq u e d o H  bei 

Rudolf Peuker t

2 b is  3 
tü c h t ig e  M ö b e l t is c h le r

finden per  sofort  Stellung; pünktliche und 
gute Z ahlung wird zugesichert.

O i  r i l  l N A  D E  . I I O V K I S  T E U T O - l t l l A 7 . I I . E I B A  

von A l b e r t e  I H t t e r t .
Rua Saldanha Marinho vW 20 — Curityba.

Be-
Zwei Burschen

von 12 — 14 Jah ren  finden Arbeit  in der  
sen- u. Bürstenfabrik von

l i c r n a r d  8u b u t k e ,  
Rua Cabral N.° 36.

Dienstmädchen
Ein braves  Dienstmädchen findet  Stellung 

bei
Frau Paulo IHciriiiniiii,

R ua Dr. Pedroza 95.
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30 er Ronr^ah

i i i i i i i a ( 4l i g l ^ s e r  , l , u
„  F a t e n t - G u m i i i i v e r s c h l H s s
B» zum Konservieren von trachten  

und Gemüsen
empfehlen K s c h h o l z  A  I r n i s t o ,  

R u a  do  R ia ch u e lo  M >  bl.

Deutsche Abreisskalender 
Zauberlaternen

( la te rna  m agica  
sind v o rrä t ig  bei M.a-x? RfSgn.e.p,

Curi tyba ,  R ua  S. Franc isco  M  26.
T elephon  : 176. ___________

m
a u s  d e r  < h a c ai.
p o p l i K l c :  Bergerac. 
T r a u b e n  und  andere 
f ran zö s isch e  deliziöse ! 
A r te n  sind  t ä g l ^  | 

h a b e n  im Depositum!f r isch
Po p la d e ,  I t i i i i  1 5  <le X « v e in b r 0. 1_ Gnnn ATinniuro nnJD R  (neben  d e r  C a sa  M in e rv a  und Casa 
d a  Louça),  in d e r  Confe ita ria  Come.mta von

H e i i i r i i - l i ^ i e n k c  j u n . ,
R u a  15 de  Novem bro ,  !

sow ie in der Chacara Poplade selbst !

H s . - d S  ^ v d Z l c l a - é a .

empfiehlt Gustav Pfütze, 
L a rg o  do Mercado Nr. 7.

em pfieh l t

m
und

w % %
Gustav Piütze, 

L a r g o  do  Mercado d? 7

Prima westfä lisch er
i S o l i i n l ^ o n  und echte 

w estfä l ische  C e r v e l a t w u r s t
sind frisch e inge troffen  bei

Gustav Pfütze,
L argo  do Mercado Nr. 7. —Telephon  Nr. 115.

Frima Hackotost: 
D a t t e l n ,  P f l a u m e i j y

A p r i k o s e n ,  

J i o r i n t h e n ,  R o s i n e n
und

k 0 1 2 s e i  v i e r t e  B a n a n e n
empfiehlt  Wc7ices\au Glaser,

R u a  C om m endador  A rau jo  Nr. 29.

U n i v .  iikmI.
l>r. Josti Ferencz, i

p ro m o v ie r t  zu W ien , ES9'1’?, 
n o s tr if ic ie rt  in  R io de  J a n e iro ,
Ist zu sprechen von 2 1 Ulir. iS

Rua Sao Francisco Ni

m.>5«

HPn A'Äl ST-Zvi ?7tv̂>7Tv-̂3 rrv̂v-3 nv-̂3

tlTUnf11 V|sJI1t,",afyt

Klavier-Unterricht.
Professo r  George T inel mit lan g ­

jäh r ig e r  P ra x is  in E u r o p a  und  
Brasilien, teilt  den  geschätzen  F a ­
milien h ie rdu rch  e rg eb en s t  mit, 
dass  e r  Schüler  fü r  K la v ie ru n te r ­
r ich t  sowie fü r  Kompositions- un d  
Musiklehre annimmt.

D er  Unterricht  nach  d e r  Methode 
des P rofessors  Tinel wird gleich- 

jägfcä zeitig theoretisch  und  p rak tisch  er- 
ItönöBeilt. K lav ie rs tunden  w erden  sowohl 

im H au se  d e r  geehrten  Familien 
gegeben, als auch in de rW o h n u n g :  

R u a  18 de Maio Nr. 11.

arren

m

#  ’

U .  
&

v o n  —

sehr  g u t  erhal ten ,  gee ignet  zum A usfahren  
von Bier oder  B ro t  u. s. w. ist zu verkaufen .  
N äheres  zu e r f rag en  bei

Oülnir Sabatke,
_______ Batél Nr. 46. — Tele|)hon: Nr. 215.

m allen Preislagen hält in grosser 
Auswahl stets vorrätig 

M'axt Rösner,
R ua  São Francisco  Nr. 26.

Fr i s c h e  G e m ü s e - S ä -

m e r e i e n
in sehr  g rosser  Auswahl empfielilt  

Max Wulkow. R ua  7 de Se tem bro  Nr. 36.

Doppeltwirkende
Saug- und” Druckpumpe (Dampf-), 180 
1 pro Minute, steht zum Verkauf für 
15s. 1 0 0 8 0 0 0  bei

Frederico Keller, C urityba. 
__________Telephon: Nr. 126.

Hamburger Thee
von p r im a  < |u a M tä i

empfehlen

C a r l o s  L  u l j m  < & I n n ä o s ,
Curityba  —  P onta  Grossa.

m

Carlos Meissner,
Curityba — Boa 15 tle Wovembro M  38 — Paraná.

F! G r o s s e s  L a g e r

■’ in P o r z e l la n - ,  K r is ta l l -  u . G la s -  | j
w a r e n ,  W a s c h s e r v i c e  in grosser ins- Jj

.. wähl.
* |iSg^ V a s e n ,  F i g u r e n ,  N i p p s a c h e n ,  T i s c h - ,

H ä n g e -  u n c l  W a n d l a m p e n  in allen Preislagen. 
W a f f e n  u .  M u n i t i o n .  ^  Eisenw aren für : 
Bauten und Handwerker.

ã Z b - 3n c i a , s o Z b L Í n n L e 3n .  von 
S e i d e l  d e  I b T

fip'L

vowie Clemens Müller, bes t  b e k a n n te  g a r a n t ie r t e  W are .  
MasvMtieie und  W erkzeuge fü r  H andw erker. G rosses  
S or t im en t  in liüelien - u n d  H ausgeräten.

Best© Solinger Stahlwaren für Harns 
und Küche,

ste ts  au f  L ager .  F e n s t e r g l a s ,  F@.r® 
F u m p e n ,  R o h r e ,  V e n t i l e .
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Das «lcutsrlié Zrituiigswesea. Der Um ­
fang  des deutschen Zeiturfgswesens lässt sich
nach den Aufzeichnungen der  Post  n u r  zum 
Teil berechnen, da die Pos t  die von den 
Zeitungen selbst  bestellten Nummern und 
die im Woge des Buchhandels  oder  auch 
un ter  Stre ifband durch  die Post verschickten 
Num m ern nicht rechnet. Im ganzen Deut­
schen Reiche wurden im Ja h re  1905 17053/, 
Millionen Z eitungsnum mern als solche von 
der Post  befördert.  Die deutschen Schutz­
gebiete und das Ausland sind dabei mit m ehr  
als 49 Millionen beteiligt. Es  gehen aber 
weit, m ehr  Z eitungsnum m orn aus dem Rei­
che, als e ingeführt  werden. Aus Deutschland 
liefert die Post. JO’/j Millionen, w ährend  sie 
n u r  ei was über  8 Millionen einführt .  Von 
dem fiesam tverkehr  entfallen auf das Reichs­
postgebiet .ohne Bayern und W ürttem berg  
1452V, Millionen Nummern. Diese verteilen 
sich auf nicht yanz 6 Millionen Exemplare ,  
wenn man sie für das ganze J a h r  im Durch­
schnitt  berechnet. Der D urchgang  umfasst
I,8 Millionen. Von dem Rest waren erschie­
nen im Reichspostgebiet 1415 Millionen Stück, 
in B ayern  und W ürttem berg  29 Millionen, 
in Oesterreich P / ,  Millionen, in Ungarn  
•120,104, in den deutschen Schutzgebieten
II,084, in den übrigen Ländern  4,8 Millionen. 
Neben Deutschland liefert die Schweiz, Oester­
reich und D änem ark  die meisten Zeitungen, 
so e twa drei dr eiviertel Millionen Nummern, in 
d a s  Reichspostgebiot.  Abgesehen von 331/, 
Millionen bayerischen und 12 V, Millionen 
wiir l lembergischen Zeitungsnum m ern  bezieht 
Oesterre ich  ebenfalls  die meisten Nummern

i-o.i/'i.snosP'cbiet, nämlich 7,6 Millionen.
« « à «  mit 8/,

Millionen, d ann  die Schweiz mit fast  5 Mil­
lionen, die Niederlande mit 2,2, Belgien 2, 
D än em ark  l l/2, I talien und  Schweden je ei­
ne Million.

Der H enker von Algier ist t ie f  ge­
knickt, weil wie in F ran k re ich  auch in Al­
gerien die Todesstrafe  abgeschafft  wird. 98 
Hinrich tungen  ha t  er vollzogen und  er  h ä t ­
te so gern  den 100. Kopf abgeschlagen, wie 
de r  Gemütsmensch sagt. Im m er  sei es g la t t  
gegangen ,  wie es ü b e rh a u p t  ein Vergnügen  
sei, sich von ihm hinrichten zu lassen. W er 
versuchtes.

W elcher lion lession  er ist. Der R ich­
ter f rag te  einen b iederen  B ew ohner  eines 
kleinen Dorfes der L ü n eb u rg e r  Heide: «Wel­
che Konfession h aben  Sie?» D arau f  erfo lg­
te zunächst  p ro m p t  die Antwort :  «Eck sin
en ge lern ter  Zimmermann.» Als de r  Richter 
sagte:  «Ich fragte Sie nicht, welche Profes­
sion Sie haben, sondern  welche Konfession,» 
e rwiderte  de r  Zeuge treuherzig :  «Wo meint 
Sei dat, H e rr  R ich te r?» U ngeduld ig  fragte  
de r  Richter:  «Nun, sind Sie - katholisch?»
D arau f  schüttelte sich der Zeuge schaudernd  
und entgegnete :  «O, nä, H e r r  Richter, wo
k önnt Sei sau  wat d e n k e n !» «Dann sind 
Sie wohl evangelisch?» frag te  de r  Richter. 
«Dat eck n ich’ wüsste,» w ar  die Antwort.  
Auf die verzwoiflungsvolle F ra g e  des Rich­
ters: «Aber, lieber Mann, was haben  Sie
denn eigentlich für einen Glauben?*, erfolg­
te endlich die erlösende Antwort:  » Eck lieb- 
bo den ollen hannoverschen  Glauben.»

Frtisclic, die Telegramme aufhalten. 
E iner  de r  Hauptfoinde des Ueberlandtelo- 
g rap h en  in Mittelaustralien ist der L a u b ­
frosch. Um zu verhüten, dass die Isola toren 
durch  den Blitz zerstört  werden, sind sie 
mit Ableitern aus D rah t  versehen. Die F r ö ­
sche erklimmen die Pfähle, finden die Isola­
toren kühl und angenehm  für ihren Körner

un d  m achen es sich d a ra u f  bequem. Nach 
einem Schläfchen g ä h n en  sie, s trecken ein 
Bein von sich, das  die Leitung b e r ü h r t  un d  
so eine elektrische V erb in d u n g  herstellt.  R e ­
sul ta t :  plötzlicher Tod des Frosches.  Und 
da d e r  Körper  hängen  bleibt und  fo rtfährt ,  
den Strom zur  E id e  zu lenken, erscheinen 
d ann  Notizen in den Zeitungen  des Inhalts,  
dass  ' in fo lge  S tö ru n g en  der  Telegraplienli-  
nie, wahrscheinlich v e ru rsach t  durch  einen 
im In n e rn  des L andes  w ü tenden  Zyklon, wir 
aussei s tände  sind, unse ren  Lesern  heute,  wie 
gewohnt,  Depeschen  von au sw ä r ts  v o rzu le ­
gen.»

Die New Yorker B ankiers mul «las 
M argeagebel. Aus New York w ird  be r ich ­
tet: Der R everend  H en ry  W arren  h a t  die
A n re g u n g  dazu  gegeben, dass  in den g ro s ­
sen New Y orker  B ankie rsgeschäften  jede r  
G eschaf ts tagm it  einer ku rzen  M orgenandach t  
eröffnet werden soll, u nd  ve rsp r ich t  sich 
davon  viel fü r  die sittl iche H e b u n g  d e r  fi­
nanziellen Kreise. E ine  fromme Dame Mrs 
Alden Gaylord, die ein grosses Maklerbureau ' 
in Wallstreet leitet und  schon seit einem 
J a h r  täglich Morgen an dach ten  v e ran s ta l te t  
ha t  sich mit dom R everend  zu sa m m en g e tan ’ 
und die beiden haben sich an Morgan R o c k e ’ 
toller ii. a. leitende Persönlichkeiten  de r  Fi 
n anzw eit  gewandt,  die sie in ihren Bestre  
bungon unters tü tzen  sollen. Jed en  Mittwoch" 
soll ausserdem  vor der Börse  auf de r  S tras  
so für die ganze  New Yorker  Geschäft««,1, h'ganze  j N o w  Yorker Geschäft««,ÖTt 
ein Gottesdienst abgehalten  werden, bei dem 
b ekann te  Sänger  das Chorsingon leiten we "  
den. Auch ein B ureau  f ü r  T rost  und  R at  
wir« von Warren eingerichtet , in dem Hülfe 
und 1 rost  bei allen Noten d e r  Seele und 
dos Lebens gespendet  werden soll M a n  
e rw ar tç t  viel Gutes von diesen E in  rieh tun 
gen, die von günstigem  Einfluss auf die 
Moralität der New Yorker  Geschäftsführung

sein sollen u n d  von v ie len  Seiten  als wirk­
liches B e d ü r fn is  e m p fu n d e n  werden. W 
w ä r ’s, wenn m a n  eine  solche Einrichtunl 
^ 4 . ^  „an  den  g ro ssen  e u ro p ä isc h en  Börsfl 
t rä te  ?

Lustige Ecke.

l l c m - h e l c i .  K o m m e rz ie n ra t :  «Meine Toch­
ter  bek o m m t r u n d  eine Million mit!» — Frei* 
«ü, d a s  m ac h t  g a r  n ich ts  — die Liebe äW 
w inde t  alles.

15i n e  g u t e  H a u s f r a u .  «Du, Bertha, ig 
de r  W este ist ja  ein Loch!» — «Macht nich1* 
das  w ird  d u rc h  den  Rock v e r d e c k t ! « - <I)en
S i « !  a iT ) z e r r i s s0n !» — »Ja, has t  du deß» 
keinen Ueberzieher?»
«tm"e t r ? r,,‘<' n ' -  A" « H aben  Sie gehört, 
•stein ist d e r  B u c h h a l t e r  F u c h s  mit Fniuk'f, »»ueunaiier F u c h s  mit r rau 
L e h m an n  d u rc h g e b ra n n t .  W as wohl der 
te zu diesem Spaas sag en  wird?» -  B.: ‘Er
W  Y  C t t n r n i a  .   1.  _ °

   sa g e n  wii'ü í > — iL.
stöhlen3? 6” = F u c h s ’ d u  h a s t  die Gans Í

H e g r u . s e i t i g .  _  D am e (den Laden ' s  
lassend):  «Man m uss  diese  Kaufleute kennen

Vf61 ai- l l ake ich abgehandelt!’
men iami (tuv sich>: «Man muss diese
m«chi n n r n ’ soclls M ark  habe ich ab­geschlagen!»

t o i ™ ! ! « ; -  *,G Iau b ea  Sie, da ss  sich I " ' /  
_  * eahs tisches  D ram a  B a h n  brechen wird

S E

«Gewiss, es ist 
m i t t e l ! ptnz d a s  richtige Bs0C

" l - e i f n  i n i ,  A  V  '“»«nupl. « M i t  F r o m m

re au szu d rü ck en 3;"01” “ 8' 11111 Div m0ill° °
H utter.

aufessen, F r i t z  ‘ m J 11, g l° ich Do1ino %  
froh, w enn  anchov a rm e  Junge
l-> i tLhon  «te , n u v , di0 , ,i il lt0  hiitto!’ ch auch, Mama!»
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